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Sonnabend den 12. Mai. 


S n aA 


Berlin den 9. Mai. Des Koͤnigs Majeſtät 
haben Allergnaͤdigſt geruht, den bisherigen Appel⸗ 
lationsgerichts-Rath Friedrich Ferdinand von Am⸗ 
mon zum Ober Prokurator bei dem Königlichen 
Landgericht zu Düffeldorf zu ernennen. 

Des Königs Majeftät haben geruht, den Ober⸗ 
Landes-Gerichts-Aſſeſſor, Kreis⸗Juſtizrath Blu h⸗ 
born, zum Rath bei dem Ober- Landesgericht zu 
Breslau zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeftät haben die Befoͤrderung 
des Dechanten und Pfarrers Stanger zu Kreuz⸗ 
nach zu einem Ehren-Kanonikat an der Domkirche 
zu Trier Allergnaͤdigſt zu genehmigen geruht. 

Der Juſtizkommiſſarius Garmatter zu Mag⸗ 
beburg iſt in gleicher Eigenſchaft an dad hiefige 
Stadtgericht und dagegen der Juſtiz-Kommiſſions⸗ 
Rath Riecks als Juſtizkommiffarius an das Lands 
und Stadtgericht zu Magdeburg verſetzt worden. 

Se. Majeftät der König haben dem Schiffer⸗ 
knecht und Einlieger Froſt zu Tſchirne, im Regie⸗ 


kungs⸗Bezirk Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen 


zu verleihen geruht. 

Der General-Major und Kommandeur der loten 
Divifion, von Noffmann, iſt von Trier hier 
angekommen. : 5 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Trans lateur, Caͤſar von 
Poniatowski, iſt als Kourier über Luͤbeck nach 
St. Petersburg, und der Königlich Franzoͤſiſche Ka⸗ 
binetskourier St. Romain nach Paris abgegangen. 


— — 


V 


ran k re ch 

Paris den 30. April. Wir haben, bemerkt der 
Temps, drei Tage gebraucht, um einen General⸗ 
ſtatthalter, acht Tage, um einen König zu machen: 
und nun verſtreichen durch Hinz und Herreden 14 
Tage, um ein Interims⸗Miniſterium zu bilden. 

Man verſichert, das Miniſterium habe die Nach⸗ 
richt erhalten, daß Spanien nicht in die Portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten interveniren werde. 

Der National bemerkt, die Aerzte des Hrn. Pe⸗ 
rier, aufgefordert, ſich ſchriftlich über den Geſund⸗ 
heitszuſtand deſſelben zu erklaren, hätten in ihrem 
Berichte den Ausdruck Geiſtesverwirrung gebraucht. 
Das Fieber hat den Minifter verlaſſen; allein die 
Geifteözerrättung iſt geblieben, fo daß die Aerzte 
nunmehr an eine langere Dauer dieſer Seelenſtoͤrung 
glauben. Dem Courier des Electeurs zufolge war 
der Geſundheitszuſtand des Hrn. Perfer von der 
Art, daß man lebhafte Beſorgniſſe für fein Leben 
hegte. Auf dieſen heftigen Anfall iſt nunmehr eine 
tiefe Lethargie gefolgt. — Der Messager fügt hinzu, 
die Aerzte hätten es nicht gewagt, den Miniſterprä⸗ 
ſidenten, dem Wunſche feiner Familie gemäß, in 
fein Privathotel bringen zu laſſen. 

Der Moniteur theilt folgendes Schreiben mit? 
„Der Due de Treviſe an den Minifter des Aus⸗ 
waͤrtigen. Der Kaiſer von Rußland hat dem Trak⸗ 
tat vom 15. Nov. feine Zuſtimmung gegeben und 
die Ratification deſſelben iſt nach London geſandt 
worden. St. Petersburg vom 16. April 1832.“ 

Ein miniſterielles Blatt giebt folgenden Auszug 
eines, wie es verſichert, aus authentiſcher Quelle 


— 
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kommenden Schreibens aus Madrid: „Die ver⸗ 
einigten Schritte des Brittiſchen Botſchofters und 
des Franzoͤſiſchen Geſchaftstraͤgers bei dem Spa⸗ 
niſchen Kabinette brachten es dahin, von jenem 
Kadinefte die foͤrmliche Zuſicherung zu erhalten, 
daß Spanien ſich in die Angelegenheiten Portugals 
nicht einmiſchen, und daß es jenem Lande gegen⸗ 
über dieſelbe Neutralität beobachten werde, die 
Frankreich und Großbritannien beobachten würden.“ 
Der Precurseur meldet aus Lyon vom 26. d., 
zu Nimes herrſche die größte Gaͤhrung und große 
Unordnungen hätten daſelbſt ſtattgefunden, fügt je⸗ 
doch hinzu, daß dieſe Nachricht dis jetzt nur durch 
die Glaubwürdigkeit eines Poſtkurjers verbürgt ſei. 
Zwiſchen Marſeille und Algier ſoll eine regelmä⸗ 
ßige Dampfbootfahrt eingerichtet und dieſes Unter⸗ 
nehmen in Eutrepriſe gegeben werden. N 
Aus Port de Beauvoiſin (an der Savoyiſchen 
Graͤnze) wird unterm 23. d. gemeldet: Piemont iſt 
vollkommen ruhig; nie hat man dort den Frieden 
für geficherter gehalten, als jetzt. Die Garnifon 
von Turin iſt 5000 Mann ſtark, in Savoyen ſtehen 
hoͤchſtens 9000 Mann. Der Sanitaͤts⸗Cordon ge⸗ 
gen die Cholera iſt noch nicht gezogen. 
= ie der lande. 
Aus dem Haag den 1. Mai. Das Amſter⸗ 
damer Handelsblad will aus guter Quelle wiſſen, 
daß die Ratification des Traktals vom 15. Novem⸗ 


ber von Seiten Rußlands eben fo wenig, als die 


Oeſterreichiſche unbedingt ſeyn werde. Das Oeſter⸗ 
reichiſche Kabinet ſoll in allen Theilen die von der 
Hollaͤndiſchen Regierung dem Grafen Orloff auf 
deſſen Note gegebene Ankwort gebilligt haben. Die 
Nothwendigkeit verſchiedener Aenderungen ſowohl, 
als die Unmöglichkeit, ohne dieſelben den Traktat 
zur Ausführung zu bringen, ſoll, wie man verſi⸗ 
chert, durch Rußland, Defterreich und Preußen ein⸗ 
ſtimmig anerkannt ſeyn. Es mag auch für gewiß 
gehalten werden, daß die Bemühungen der großen 
Mächte dahin gehen, die Sache zum Ende zu fuͤh⸗ 
ren; England und Frankreich find eben ſowohl für 
die Bewilligung von Veränderungen geſtimmt, und 
es follen bereiks Eröffnungen in dieſer Beziehung 
ſtattgefunden haben. ! 

Bruͤſſel den 30. April. Der Phare enthält 
Nachſtehendes aus Antwerpen vom 28. April: „In 
der vergangenen Nacht ſind 3 Fahrzeuge mit Kriegs⸗ 

Munition bei der Citadelle angekommen; es befan⸗ 
den ſich darunter, wie man uns verſichert, eine 
große Menge Kongrevefcher Raketen. — Ein Reiſen⸗ 
der, welcher am 26. d. Abends durch Breda gekom⸗ 
men iſt, erzählt uns, daß er auf dem ganzen Wege 
bis Zundert Holländiſche Truppen in Bewegung ges 
ſehen hat, denen eine Menge Wagen folgten, wel⸗ 
che in der Umgegend von Breda requirirt worden 
wären.“ | 

Der Politique ſagt: „Alle Berichte von der Gränze 
ſtimmen darin uͤberein, daß die Holländiſchen Trup⸗ 
pen in Nord-Brabant in Bewegung find.“ 


Am 27. d. wurden die fuͤnf im Luxemburgiſchen, 
Deutſchen Antheils, angeblich wegen Theilnahme 
an den Tornaco'ſchen Streifereien aufgehobenen 
Maͤnner, worunter die Pfarrer von Helland und von 
Betzdorf und der Bürgermeiſter Feller aus Hollerich, 
gefaͤnglich in Namur eingebracht. i 

Deutſchland. 

Hamburg den 5. Mai. Der Belgiſche Senat 
hat am 30, v. M. die Naturalifation des Generals 
Lieutenant Evain einſtimmig zugeſtanden; auch die 
Aufhebung des Korn⸗Tranſiks bewilligt. — Hr. van 
de Weyer war nach Antwerpen geweſen und hatte 
dort mit der Handelskammer eine Konferenz, wie 
man meinte, in Betreff der innern Schifffahrt durch 
Holland, gehabt. 

JIroßbrit an nien. 

London den 1. Mai. Die Times verſichern heute 
in einem ihrer taglichen langen Artikel über die Re⸗ 
form⸗Bill: „Lord Grey würde eher ſein Haupt dem 
Beile des Scharfrichters hinſtrecken, als in die Ab⸗ 
ſtellung der 10= Pfund⸗Klauſel willigen;“ von der 
unverzüglichen Nothwendigkeſt von Pairs⸗Ernennun⸗ 
gen ſchweigen ſie ſeit einigen Tagen und ſcheinen fich - 
faſt zu der Annahme hinzuneigen, daß ſich mit Lord 
Harrowby alles arrangiren laſſen möchte, 

Der Courrier ſagt: „In zwei Franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 
tern, dem National und dem Journal de Paris, hat 
ein Schreiben aus Terceira vom 26. März geſtan⸗ 
den, wonach es zu einer Uebereinkunft zwiſchen O. 
Pedro und dem Koͤnige von Spanien gekommen waͤre, 
daß erſterer Portugal verlaffen wolle, ſobald die 
Autorität der Donna Maria anerkannt ſeyn würde, 
wohingegen Ferdinand die ſtrengſte Neutralität beobe 
achten würde. Wir find zu der Erklarung ermaͤch⸗ 
tigt, daß kein ſolches Uebereinkommen getroffen wors 
den, und die von Ferdinand verſprochene Neutrali⸗ 
tät blos das Ergebniß der Dazwiſchenkunft der Höfe 
Großbritannien und Frankreich iſt. Daſſelbe Schrei⸗ 
ben enthaͤlt verlaͤumderiſche Bemerkungen uͤber den 
Grafen von Funchal, die keiner ernſtlichen Wider⸗ 
legung werth ſind.“ 

Im Courier lieſt mau auch: „Die Ruſſiſche Ra⸗ 
tifikation des Belgiſchen Traktates iſt geſtern Nach⸗ 
mittags angelangt; wir glauben jedoch, daß bis zu 
dieſem Augenblicke noch keine Aufforderung an die 
Mitglieder der Konferenz zum Austauſch ihrer Ras 
tifikationen ergangen iſt. Ob dieſe Verzögerung der 
Abweſenheit des Herrn van de Weyer, der zu einem 
Beſuche feiner Freunde nach Belgien gereiſt iſt, oder 
einem von Seiten des Niederländifben Miniſters ges 
aͤußerten Verlangen, daß ein Auffchub ſtattfinden 
moͤge, bis ihm Inſtruktionen von Holland über das 
von ihm zu beobachtende Verfahren zugegangen 
ſeyn konnen, zuzuſchreiben iſt, wiſſen wir nicht.“ 

Das letzte Hamburger Dompfboot war es, wel⸗ 
ches die Ruſſiſche Ratifikation mitbrachte. Als daſ⸗ 
ſelbe beim Einlaufen in die Themſe einem anderen 
abſegelnden Dampfboote begegnete, wurde die An⸗ 
frage gemacht, ob ſich etwa Graf Orlow auf dem 
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letzteren befinde, da die Ruſſiſchen Depeſchen an dies 
fen perſoͤnlich gerichtet waren. 


Vermſſchte Nachrichten. 

Des Königs von Preußen Majeftät, welche zur 
Reparatur des Kölner Doms, deren Vollendung 
noch einen Koſtenaufwand von 220,000 Thlrn. er⸗ 
fordert, bereits über 110,000 Thlr. aus Staats⸗ 
fonds uͤberwieſen, haben mittelſt Allerhoͤchſter Kabi⸗ 
netsordre vom 28. Maͤrz v. J. noch auf mehrere 
Jahre einen jährlichen Zuſchuß von 10,000 Thlr. 
in der Erwartung bewilligt, daß! ein gleicher Be⸗ 
trag durch die Kathedralſteuer und durch außeror⸗ 
dentliche Sammlungen werde aufgebracht werden. 
Höheren Orts iſt daher genehmigt worden, daß 
auch in dieſem Jahre eine katholiſche Kirchen⸗ und 
Hauskollekte in den Rheinprobinzen und Weſtpha⸗ 


len abgehalten werde. 


Gewöhnlich werden in Paris jeden Monat 250 
300 Ehen geſchloſſen: im abgewichenen April 
beſchraͤnkte ſich ihre Zahl auf 25. Die Feuers⸗ 
brünſte werden in den Provinzen immer häufiger, 


Die Polen in und bei Elbing. 
ſch lu ß 


(Be 5 

Kaum war dieſe Unannehmlichkeit beſeitigt, ſo 
wurde die Aufregung der Soldaten ſtaͤrker. „Wozu 
dieſes Klaſſenformiren“, riefen ſie — „wir ſind, 
wir wollen alle kompromittirt ſeyn. Wir werden 
ſchon wiſſen, uns Recht zu verſchaffen, und den 
Weg nach Frankreich auch ohne die Preußen finden! 
Zugleich zeigten einige Bewohner an, daß die Pol⸗ 
niſchen Soldaten es in der Schenke verabredeten, 
ſich auf Marienburg zu dirigiren, während ein Theil 
von ihnen ſich gegen das Haus, worin die Kommiſ⸗ 
ſion beſchaͤftigt war, in Bewegung ſetzen wolle. Und 
wirklich gewahrte man auch gleich darauf, daß die 
Raſenden dieſen Plan ausführen wollten. Waͤhrend 


ſie in dichten Haufen gegen das Infanterie⸗Deta⸗ 


ſchement, das den Weg nach Marienburg ſperrte, 
andrangen ſetzte ſich eine kleinere Abtheilung gegen 
jenes Haus in Bewegung „Vergebens, daß man 
einige der Sprache mu tige Unteroffglere an ſie 
ſchickte, fie von ihrem frebelhaften Beginnen abzu⸗ 
bringen; vergebens, daß die iſche 
ſelbſt ſie ermahnten, ſich ruhig und vernuͤnftig zu be⸗ 
tragen — ſie empfing nür Hohn, verachtendes Ge⸗ 
ſchrei. Da glaubte der beſonnene Anführer des In⸗ 
fanterie⸗Dekaſchements durch eine Art Paſonett⸗At⸗ 
taque die Ruhe herzuſtellen — aber auch dies Mittel 
ſcheiterte. Nochmals alſo verſuchte man den Weg 
der Ueberredung und ſchickte aufs neue einige Unter⸗ 
offiziere an die Meuterer ab — aber ſie wurden auch 
diesmal nicht gehört. Da ließ der Offizier laden. 
Auch dies fruchtete nicht. Ladet, ſo viel ihr wollt, 
ihr dürft doch nicht ſchießen — wir werden auch 
ſchießen, ſchrie der rohe Haufe und hob dabei dro⸗ 
hend die Knuͤppel in die Höhe, Nichtsdeſtoweniger 


daß die Preußiſchen Offiziere 


3 

wäre vielleicht die Ruhe erhalten worden, wenn nicht 
durch einen betrunkenen Fiedler, der ſich im Haufen 
befand, ploͤtzlich der Chlopickiſche Maſurek intonirt 
worden waͤre. Ob durch Zufall, ob verabredet, in 
dem Augenblicke ſtuͤrzte ſich die Maſſe auf das De⸗ 
taſchement los. Schon haben einige deſſen Glieder 
gebrochen, ſchon iſt ein Unteroffizier des 2. Chaſ⸗ 
ſeur⸗Regiments im Begriff, deſſen Anfuͤhrer zu pak⸗ 
ken — da erſchallt das Kommando: „Feuer“, und 
neun Mann ſinken todt nieder. Zugleich, wie auf 
Kommando, ſtuͤrzte die ganze Menge zur Erde, er⸗ 
hob ſich jedoch alsbald wieder, um nach allen Ecken 
aus einander zu ſtieben. Auf die erſte Nachricht je⸗ 
doch von dieſem Vorfalle hatten ſich Bauern und 
Buͤrger der Umgegend bewaffnet. Die Fluͤchtigen 
wurden haufenweiſe eingefangen und nach Marien⸗ 
burg gebracht, wo ein Deputirfer des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts von Marienwerder eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet hat. Durch die zur rechten Zeit bewieſene 
Energie des Preuß. Offiziers bei dieſem Auftritt 
ward die Ruhe der Umgegend erhalten. Was bei 
der Desarmirung jenes Detaſchements haͤtte geſche⸗ 
hen koͤnnen, liegt außer jeder Berechnung; aber es 
iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dann die ganze Umge⸗ 
gend zu den Waffen gegriffen, ſich mit den Preußi⸗ 
ſchen Truppen vereint und bis auf den letzten Mann 
jene Rotte Meuterer vertilgt haͤtte. Denn von wel⸗ 
chem Geiſte dieſe beſeelt war, geht wohl daraus am 
beſten hervor, daß ſie, ungeachtet aller Eile der 
Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden, ſie einzufangen, noch 
an demſelben Tage den Kruͤger in der Naͤhe pluͤn⸗ 
derten und ſogar verſuchten, die Poſt anzuhalten. — 
Dies (fahrt der Verfaſſer fort) die freue und gewiſ⸗ 
ſenhafte Darſtellung der Ereigniſſe, von denen wir 
hier Zeuge geweſen. Wenn ſie ganz von dem ab⸗ 
weicht, was bis jetzt in faſt allen Deutfchen Blaͤt⸗ 
tern daruͤber geſagt ward, ſo beruht dies auf dem 
Umſtande, daß wir hier die reinſte Wahrheit nieder⸗ 
geſchrieben, während jene unablaͤßig bemüht find, 
die Thatſachen zu entſtellen und gefliſſentlich die Un⸗ 
wahrheit in Umlauf zu bringen. Aber der Freund 
der Wahrheit wird ſich aus dieſer einfachen Darſtel⸗ 
lung überzeugen, daß bei uns Niemand gemißhans 
delt und noch weniger gegen ſeinen Willen nach Ruß⸗ 
land transportirt worden. Dies koͤnnen einige Mil⸗ 
lionen Bewohner dieſer Provinz, die Zeugen des 
hier Erzaͤhlten ſind, bekraͤftigen. — Mit Theil⸗ 
nahme (heißt es am Schluß) ſahen wir einſt die Po⸗ 
len kommen, — Vielen darunter hat ſie ſich erhal⸗ 
ten. Ohne theilnehmende Regung irgend einer Art, 


ſogar mit Freude ſahen wir die Mehrzahl ſcheiden. 


Aber das iſt uns Allen und ſogar ihren waͤrmſten 
Freunden klar geworden, daß Polen durch ſich ſelbſt 
nie wieder ein Staat werden und noch viel weniger 
als ſolcher ſich erhalten kann. Wo Einigkeit nicht 
einmal dann herrſcht, wenn — wie waͤhrend der In⸗ 
ſurrektion — durch ſie allein der höchfte Zweck er⸗ 
reicht werden kann; wo Zwieſpalt auch die nach Frank⸗ 
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reich geflüchteten Choragen der Revolution von neuem 
getheilt hat; wo eine ſo totale Verwirrung aller Be⸗ 
griffe, ein fo durchgaͤngiger Mangel an Grundſaͤtzen 
und Ordnungsgeiſt obwaltet; wo die große Maſſe 
fortwährend fo entſchieden auf die Regierenden influ⸗ 
irt, wo ein ſo unwiderſtehlicher Hang zum Ungehor⸗ 
ſam und zur Intrigue herrſcht, da koͤnnen Muth 
und Entſchloſſenheit, die Niemand ihnen abſprechen 
wird, immer nur momentan erhaltend wirken. Noch 
die neueſte Geſchichte Polens, die Begebenheiten 
unſerer Tage bekunden dies bis zur hoͤchſten Evidenz. 
Aus ihrer neueſten Revolution, die ſie mit Bangig⸗ 
keit begannen, mit den größfen Hoffnungen fortſetz⸗ 
ten, und die mit der Vertreibung ihrer geſammten 
bewaffneten Macht endete, haben wir auch von neuem 
entnommen, daß Dankbarkeit nicht im Charakter der 
Polen im Allgemeinen liegt. Um dies zu beweiſen, 
iſt nicht noͤthig, in die frühere Zeit zuruͤckzugehen 
und naͤchſt anderen Ereigniſſen den Anfall auf den 
letzten König zu erwähnen, welcher am 3. Nov. 1771 
in Warſchau ſtattfand. Mit Mühe entgingen Czar⸗ 
toryski, Chlopicki, Skrzynecki ꝛc., die man kurz zu⸗ 
vor vergoͤtterte, der Wuth ihrer Gegner. Um ihren 
Moͤrdern zu entfliehen, mußten ſie verkleidet, unter 
fremden Namen, das Land verlaſſen, das ſie nach 
dem Willen des Volkes beherrſcht hatten. Kann es 
hiernach wohl befremden, wenn Preußen, welches 
der fliehenden immer noch zahlreichen Armee einen 
Zufluchtsort gewaͤhrte und dieſelbe dem Schwerdte 
des gerechten Siegers entzog, welches anfehnliche 
Summen verwandte auf deren Kleidung und Unter⸗ 
baltung, welches eine ganze Provinz ihretwegen den 
drückendſten Laſten für lange Zeit preisgab, welches 
den Offizieren zu deren Reife nach Frankreich reich— 
liche Unterſtützungen mit Geld, Transportmitteln, 
Quartieren ꝛc. gewährte, für alle dieſe Leiſtungen 
mit Undank belohnt wird? Wir wollen mit dem 
ſchließen, was ihnen unlängft der Miniſter Perier 
a hat: „Wir haben ung gegen fie mit aller der 
chonenden Rüͤckſicht betragen, die ihre ungluͤckliche 
Lage verdient. Aber einige unter ihnen — man koͤnnte 
ſagen viele — haben die heiligſten Rechte der Gaſt⸗ 
freundſchaft gemißbraucht, haben den Staat und 
die Regierung beleidigt.“ (Alig. Pr. St.⸗Z.) 


f Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 12. Mai zum Erſtenmale: Ben 
David, der Knabenräuber, oder: Der 
Ritter und die Jüdin; Schauſpiel in 5 
Akten. Nach Spindlers Erzählung: „Der Jude,“ 
für die Bühne bearbeitet von B. Neuſtaͤdt, Mit⸗ 
glied des Breslauer Theaters. (Manuſcript.) 
Sonntag den 13. Mai: Liebe kann Alles, oder: 
Die bezaͤhmte Widerſpenſtigez Luſtſpiel 
in 4 Akten nach Shakeſpeare und Schink von Hol⸗ 
bein. — Darauf: Der Dachdecker; Poſſe in 
5 Rahmen von Angely, 5 


Das Gut Umultowo, 3 Meile von Poſen enk⸗ 
fernt, ſoll aus freier Hand verkauft werden. Das 
Nähere iſt beim Eigenthuͤmer an Ort und Stelle zu 
erfahren. f 
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Die neueſten Pariſer Moden, als: Hüte, 
Hauben, Bänder, Krawatten, Blumen, Fe⸗ 
dern, Handſchuhe, Blondene Tücher, Kleider 
von Chally und alle zum Damen⸗-Putz gehoͤren⸗ 
den Artikel empfing in großer Auswahl und 
empfiehlt zu den Ae Preiſen 
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2 J a 0 n, 
Poſen, Markt No. 52. 
make 
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Handlungs⸗Anzeige. 
Die erprobte Thätigkeit meines Sohnes Joſe ph 
berechtiget mich, Denſelben als Theilnehmer in mein 
Handlungsgeſchaͤft aufzunehmen, wodurch die bis⸗ 
her beſtandene Firma ſich ändert, und von heute ab 
ſowohl ich als auch mein Sohn ſich zeichnen werden 
A. Freudenreich & Sohn. 
Poſen den 10. Mai 1832. 
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Von der ſo geſuchten Preuß. Hausleinewand 
habe ich eben wieder einen neuen Transport, 
worunter eine billigere Sorte, erhalten. 
2 C. B. Kaskel, 
Markt Nro. 88. 
nnüdCCꝙ0 AST 
Vermiethungs-Anzeige. 
Mein am Rathhauſe nach der Fontaine zu bele— 


gener Eckladen iſt von Michaeli c, ab anderweitig 


zu vermiethen. 
Poſen den 9. Mai 1832. N g 
f Carl S. Gratz. 


Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. Mai 1832. 


Getreidegattungen. en I 5 

150 on 

Oer Sale dun) lf 
Wien 55 lehen 
Roggen. 1 15— 1 25.— 
Git 7 6 10.— 
Hafer Fer ei TEE IE Erlen 25 — — 27,6 
Buchweizen 115 125 
Erbſen : „ 1 6 15 
Raroffeln en 12|—| 115 .— 
Heu 1 Er, 110 tf. Prß.] — 17 6 — 20,— 
Stroh 1 Schock, a | | 

1200 ll. Preuß. „| 4 | 10 —| 4 | 15 — 
Butter 1 Faß oder I 

8 k. Preuß. [r 15 25. 


— 


